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anberö afö bem Saterlanb Serberbett hringettb fein?
Uitb wer würbe je an eine erfolgreiche Serffteibigung
beö Saterlanbeö benfen fönnen, wenn baö 3utrauen

ju ben Sefeftlöfta6ern, in bem nämlicften Moment,
alö fte ficft 6eftrebett iftre befcfjwerlicbett Pflichten mit
Eingebung, Sreue unb ©ewiffenftaftigfeit ju erfüllen,
fogar bnrcft bie Seftörben felbft untergraben wirb?
wäftrenb bem bie öffentlichen Slätter biefelben freeft

atö Jjocftüerrätftcr ju bfjridjnen wagen? —
Sd) will nieftt meftrereö fagen unb fcftließe biefen

imhcliehigen, bureft ungebührliche Slnmaßung abge*

brungencti Seridjt, inbem wie idj ftoffe, aud) Sie Xit.
ftnben werben, baß attö ber Tarftcllung meiner Spanb*

lungöweife fowoftl alö aitcft auö bett nacftträglicften

Semerfungen bt'e fräitfenben Sumutftungen beö bafel*

laitbfcftafilicftett ?anbratfteö ficft fattfam wiberfegt ftn*
ben. Scft fcftließe nidjt oftne weftmütftt'ge Smpftnbun*

gen unb mit tiefem Sebauern, nadj treu erfüllter
Pflicht gleicft einem Scrhredjer mieft reefttfertfgen jn
müßen; inbeffen werben mir bt'e bei biefem Slnlaß
»ott mehreren ftöftern Offtjieren beö eibg. ©enerat*
ftabcö fowoftt alö »on einer beträchtlichen Slnjaftl Of*
ft jiere beö ft. ©tanbeö Sern, »ielfacft gegebenett Se*
weife »on Slcfttung unb Sertrauen un»ergeßlich bfeibett.

Snbem ich nun mit »ollem Sertrauen aitf Sftren
befatmten ©ereefttigfeitöfton btide, erlaube ieft mir,
an Sie Xit. bie eben fo eftrerbietige alö angelegene

Sitte ju ftcKen, baf ei benfefhen gefallen möge, naeft

»orgettommener gettatier Prüfung meincö Seneftmenö

»on ber oberften Sunbeöbeftörbe, beren SJianbatar ju
fein idj bie Sftre ftätte, biejenigen ©cftlußnaftmen ju
pro»ojircn, wetefte geeignet finb meinem heleibigten

Sftrgefüftl unb meiner tief »erlegten Slmtöeftre bie ge*
büftrenbe ©ettugtftttung ju »erfeftaffett.

3ttgleicft henuge ich aueft biefen Slnlaß, 3ftncn
Sit. ben eftrerhictigen Sluöbrutf meiner auögejeidjtte*
ten jjoeftaefttung unb Srgebenheit jn erneuern.

Sig. 3tmtnetli, eibg. Oherft.

Uefter ben Heilten Ärieg.
(ffortfetjunej.)

Ter Srieg ber ^artfteien.
il. ©pejieue ©efed)tö»erftältniffe ber fartbeien.

2. StngriffööerftÄltntffe.
a) Om Slttejemcinen.

Ter Slngriff ber spartfteien charafterifirt ficft ba*

ourdj, baß man meift immer eine geuer» ober

9>(ättflerft'ttie »orfeftieht. Tieß wirb um fo nötbi*

ger, je weniger matt bie ©egenb »berfefjen fann, in ber

man agirr. Sn freier Sbene geht biefeö Sorfeftiehen

nun nidjt an, allein gerabe biefeö Serrain ift cö, wei*
efteö ^>artfteien überhaupt »ermeibcu muffen. — Sei
Ueberfällen jebodj feftiebt man feine gcuerlinien »or,
fonbern behält baö ©anje jufammen, um meftr Dtacft*

brud ju geben. Tie geuerlim'e ftat bett Rwtd, ben

geinb ju überflügeln, ©ie mit Slrtilterie ju unter*
mifeften, ift nur bann ratftfam, wenn man ben geinb
fiberfeften fann. Sn biefem galt ftat bie Slrtifferie nieftt
©tügpunfte genug; nur wann bie generlinie heim Sin*

griff ftodt, läßt man bie Slrtifferie unb mit iftr aher

aueft baö ©roö eittrüden. Seim Serfolgen hingegen

ift Slrtifferie t'n ber geuerlim'e feftr jwedmäßig, inbeffen
ftute man ficft »pr Hinterhalten.

©cheinangriffe füftrt matt ehenfallö burd) Slrtifferie
unb getierltnie, waftre bureft DJiaffett aui. Wit jenen

hefdjäftigt man bie gronten beö geinbeö, unb mit ben

üttaffen brikft man gegen einen ^unft, am heften

gegen glanfe unb Dtüden beö geinbeö. Se unerwar*
teter ber Slngriff, befto wahrfefteinfiefter ber Srfolg.
©off ein ^Punft, eine Srüde, ein Tefflce jc. forcirt
werben, fo befeftießt man ben grinb juerft tüchtig mit
Sanonen unb geftt bann mit bem Sajoitette auf iftn
loö. Tie SBaffengattungen behält man gern heifam*

men nnb »ermeibet taftifefte unb fombinirte ÜJianötterö.

Tie Saöafferie muß, wenn baö Serrain eö im minbe*

ften geftattet, bei ber Spanb fein, unb nur in feftr bureft*

feftnittenem Serrain agfrt Snfantert'e allein; in bitftm
gaff feftidt man bt'e Sa»allerie abftefttlid) weg, um
ben geinb fiefter ju maeften.

Ter günftigfte Stugenblid für bie Saöaflerie ifl,
wenn bie frinblidje Snfanterie auö einem Tefilee, ei*

nem Torfe ic. in eine freie Sbene »orgeftt. Tarnt tft
fie noeft m'cftt ganj ftanbfertig unb ber Sa»allerie*Sln*

griff gelingt gewiß. Slrtilterie barf im fleinen Sriege

unter feinen Umftänben allein agiren; ber geinb
würbe fte, ba fie nieftt geftörig unterftügt ift, jebeö*

mal neftmen. — 3m großen Sriege fueftt man bett

geinb ju »ernieftten; im ffeinen aber entweber bloß

ju »ertreiben, ober ju fcftmäcfteit.
Taö Sertreibett in ber gront fegt große Sräfte

»orauö, hie man m'cftt hat; man muß alfo fein Sptil in
ber glanfe, ober burdj Umgehung im Dtüden bei gein*
beö fueften; aueft burd) Slhfcftneibung feiner Diüdjugö*
lim'e fann man iftn »ertreiben. Sllö bureftgreifenbe Dte»;

gel gilt: 3m fleinen Sriege muß man erft auf beö

geinbeö glanfe ober feinen Dtüden ju wirfen fueften,
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anders als dem Vaterland Verderben bringend sein?

Und wer würde je an eine erfolgreiche Vertheidigung
des Vaterlandes denken können, wenn das Zutrauen
zu den Befehlshabern, in dem nämlichen Moment,
als sie sich bestreben ihre beschwerlichen Pflichten mit
Hingebung, Treue und Gewissenhaftigkeit zu erfüllen,
sogar durch die Behörden selbst untergraben wird?
während dem die öffentlichen Blätter dieselben frech

als Hochverräter zn bezeichnen wagen? —
Ich will nicht mehreres sagen und schließe diesen

unbelicbigen, durch ungebührliche Anmaßung
abgedrungenen Bericht, indem wie ich hoffe, auch Sie Tit.
finden werden, daß ans der Darstellung meiner

Handlungsweife sowohl alS auch aus den nachträglichen

Bemerkungen die kränkenden Zumuthungen des bascl-

landschaftlichen Landrathes sich sattsam widerlegt
finden. Ich schließe nicht ohne wehmüthige Empfindungen

und mit tiefem Bedauern, nach treu erfüllter
Pflicht gleich einem Verbrecher mich rechtfertigen zn
müßen; indessen werden mir die bei diesem Anlaß
von mehreren höhern Offizieren des eidg. General-
stabeS sowohl als von einer beträchtlichen Anzahl
Offiziere des h. Standes Bern, vielfach gegebenen
Bewerfe von Achtung und Vertrauen unvergeßlich bleiben.

Indem ich nun mit vollem Vertrauen alls Ihren
bekannten Gerechtigkeitssinn blicke, erlaube ich mir,
an Sie Tit. die eben so ehrerbietige als angelegene

Bitte zu stellen, daß es denselben gefallen möge, nach

vorgenommener genauer Prüfung meines Benehmens

von der obersten Bundesbehörde, deren Mandatar zu
sein ich die Ehre hatte, diejenigen Schlußnahmen zu

provoziren, welche geeignet sind meinem beleidigten

Ehrgefühl und meiner tief verletzten Amtsehre die

gebührende Genugthuung zu verschaffen.

Zugleich benutze ich auch diesen Anlaß, Ihnen
Tit. den ehrerbietigen Ausdruck meiner ausgezeichneten

Hochachtung und Ergebenheit zu erneuern.

8ig. Zimmerli, eidg. Oberst.

Ueber den kleinen Krieg.
(Fortsetzung.)

Der Krieg der Partheien.
>l. Spezielle Gefechtsverhältnisse der Partheien.

2. Angriffsverhältnisse,
s) Im Allgemeinen.

Der Angriff der Partheien charakterisirt sich

dadurch, daß man meist immer eine Feuer, oder

Plänklerlinie vorschiebt. Dieß wird um so nöthiger,

je weniger man die Gegend übersehen kann, in der

man agirt. In freier Ebene geht dieses Vorschieben

nun nicht an, allein gerade dieses Terrain ist es, welches

Partheien überhaupt vermeiden müssen. — Bei
Ueberfällen jedoch schiebt man keine Feuerlinien vor,
sondern behält das Ganze zusammen, um mehr Nachdruck

zu geben. Die Feuerlinie hat den Zweck, den

Feind zu überflügeln. Sie mit Artillerie zu
untermischen, ist nur dann rathsam, wenn man den Feind
übersehen kann. In diesem Fall hat die Artillerie nicht
Stützpunkte genug; nur wann die Feuerlinie beim

Angriff stockt, läßt man die Artillerie und mit ihr aber

auch das Gros einrücken. Beim Verfolgen hingegen
ist Artillerie in der Feuerlinie sehr zweckmäßig, indessen

hüte man sich vyr Hinterhalten.
Scheinangriffe führt man ebenfalls durch Artillerie

und Feuerlinie, wahre durch Massen aus. Mit jenen
beschäftigt man die Fronten des Feindes, und mit den

Massen drückt man gegen einen Punkt, am besten

gegen Flanke und Rücken des Feindes. Je unerwarteter

der Angriff, desto wahrscheinlicher der Erfolg.
Soll ein Punkt, eine Brücke, ein Desilee ic. forcirt
werden, fo beschießt man den Feind zuerst tüchtig mit
Kanonen und geht dann mit dem Bajonette auf ihn
los. Die Waffengattungen behält man gern beisammen

und «ermeidet taktische und kombinirte Manövers.
Die Kavallerie muß, wenn das Terrain es im mindesten

gestattet, bei der Hand sein, und nur in sehr

durchschnittenem Terrain agirt Infanterie allein; in diesem

Fall schickt man die Kavallerie absichtlich weg, um
den Feind sicher zu machen.

Der günstigste Augenblick für die Kavallerie ist,

wenn die feindliche Infanterie aus einem Desilee,
einem Dorfe ic. in eine freie Ebene vorgeht. Dann ist

sie noch nicht ganz standfertig und der Kavallerie-Angriff

gelingt gewiß. Artillerie darf im kleinen Kriege

unter keinen Umständen allein agircn; der Fcind
würde sie, da sie nicht gehörig unterstützt ist, jedesmal

nehmen. — Im großen Kriege sucht man den

Feind zu vernichten; im kleinen aber entweder bloß

zu vertreiben, oder zu schwächen.
Das Vertreiben in der Front setzt große Kräfte

voraus, die man nicht hat; man muß also sein Heil in
der Flanke, oder dnrch Umgehung im Rücken des Feindes

suchen; auch durch Abschneidung seiner Rückzugs-
linie kann man ihn vertreiben. AlS durchgreifende Regel

gilt: Im kleinen Kriege muß man erst auf des

Feindes Flanke oder seinen Rücken zu wirken suchen.
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unb nur wenn bieß burdjauö nidjt angeftt, jum Sin*

griff auf bie gronte fcftret'ren. Tiefer Slngriff ift audj
bann anwenbbar, wenn ber geinb, bureft bai Serrain
»erleitet, feine gronte ju feftr auögebeftnt unb babureft

gefcftwädjt ftat. Spkr befdjäftigt man bie ganje gront,
unb wenn man nidjt ßarf genug baju ift, einen funttt
unb geftt mit ber üttaffe auf einen anbern loö.

Seinabe hei alten ©efeeftten fommen glanfirmt*
gen ober Umgehungen »or. Tt'eß ift hefonberö gut,
wenn ber geinb m'cftt ju manöorireit »erfteftt. Sft
aber baö ©egentfteil ber gatl, geftt ber geinb jur Of*
fenftoe über, fo ftefft fidj audj bie ©aefte für unö üb*

Ier; benn 1) wer flanfiren will, wirb meiftenö wieber

ffaufirt unb 2) feftwäcftt man ficft bureft folefte Snt*
fenbungctt in ber gronte. Oft wirb bie glanfirab*
tftet'lung getrennt unb fann baö ©roö nur auf Utnwe*

gen wieter erreichen; baö ©djwädjen ber gront reijt
ben geinb jur Offenfioe. Ter Sinfieftt bei güftrerö
muß überlaffen bleiben, ob eö geratener fei:

1) beö geinbeö gront allein anjugreifen, ober

2) beö geinbeö glanfe allein anjugreifen, ober

3) iftn in ber gront jn befeftäftigen unb bamt

iftm in bt'e glanfe ju fallen, ober

4) auf bt'e glanfe ju bemonftriren, um ben get'nb

jn Tctafcftirungen ju »erlciten, unb bann t'n

ber gront über iftn fterjufallen.

Tent geinbe fönnen cinpfmblicfte Serlufte nur
bann beigebracht werben, wenn unfer geuer gut ge*
leitet ift unb unfere Sruppen gebedt fid) aufjufteKen

»erfteftett, befonberö bie Slrtifferie unb bt'e geuertinie.
3m fleinen Sriege befonberö foll fein ©ctjitß umfonft
weggege6en werben unb bie geuerlim'e muf baber ein

wohlgejicfteö geuer ttntcrftalten. Ter Slnfauf mit
einer geuerlinie auf ben grinb fommt im großen
Sriege feiten, etgcntlicft niemalö »or; im ffeinen

Sriege befto öfter. Tie üttemenre in ben ©efeeftten

liegen ftier näfter an einanber, ber Slugeublid muß un*
gleicft fchneller erfaßt fein, beim Reit ift gewöftnlicft
m'cftt ju »erlieren. Tarum muß bie Saüafferie ftefö
in ber Diähe fein, um bie geuerlinie, fallö ein Sin*

rann mit ihr jwedmäßig wäre, gleicft unterftügen ju
fönnen. Tie Slrtiflerie muß ben geinb nt'cftt leife
berühren wollen. Stuf anbertftalb ober jweitaufenb
©eftritte abprogen, taugt nieftt für fie; feine *ParIa*
mentirfattttonaben. Sie muß wirfen, folglicft treffen,
unb um bieß ju erjweden, muß fie nafte genug fter*
anfaftren. 3m großen Sriege fdjon follte fte nieftt
bloß fnaflcii wollen, aücin bief wirb gar oft nt'cftt

beachtet; im fleinen Sriege aber barf biefe Dtegel
bureftauö nieftt außer Slcftt gelaffen werben.

b) SJefon&ere Stnartfföferftfiltnijfe.

3u iftnen jäftlt man ftauptfädjlidj biejenigen, wo
irgenb tin Slement mit einwirft, baö im gewöhnlichen
Slngriffögefecftt nicht »orwaltet, j. S. auffaffenbe geh*
ler beö geinbeö, Ueberrafcftung.

gür geftier bti geinbeö laffen ficft feine Dtegeln
aufftelfeit, fonbern baö militärifefte Safcnt muß fie ju
erfennen unb ju benugen »erfteften. Tiefe gebier
liegen 1) to ber fcftlecftten Senugung beö Serrainö.
Spitiu geftören: Sin Tefilee umtüger SBeife im Diüden;
»erfäumte glügelanleftmtng; Serraiiiftinberniffe »or
ber gront unhefegt griaffen; bt'e ©tellung fo gewählt,
baß fie mit Slrtiflerie wirffam cnftlirt werben fann;
fidj blaut imb bloß fttofteflen, baß ber ©egner ©tel*
lung unb ©tärfe genau überfeften fann jc. Tiefe
geftier beftraft man mit SBegtiaftmc ber »ont geinbe
»emacftläßigten Serratnpunfte, ober hineinwerfen
beöfelben in ungünftige.

2) 3n einer mangriftaften Sertftcititng feiner Srup*
pen, nämlicft jn auögcbeftitre ©teffung; bie Sruppen
auöeinanbcrgejerrt; feine ©outieitö; feine Dieferoen;
itnnüge Sriippenanftäufung auf einem funtt, mtb ju
feftwaefte Sräfte auf einem anbern ic. Spkr maeftt

man eilten Turcftbrucft ber ©teffung mit gefcftloffe*

nein Slngriff.
3) Sn ber fcftlcdjten ^faeimng ber einjelnen

SBaffen unb iftrer mangriftaften Serbinbung unter
einanber, j. S. Slrtifferie auf fteilen Sergen; in ber

blanfen Sbene; mit falfcftcr gront, bie ber Snfilabe
auögefegt ift; Sa»atlerie ftinter ein burdjfcfjnittencö
Serrain, wo fie nieftt auölaufen fann, ober alljufrci
unb ungebedt geftellt; bit geuerlinie ber Snfanterie
oftne Sfnleftnuitg uub in freier Sbene oftne Tedung;
Slrtifferie oftne ©cftug ber anbern Sruppen; Sa»at*
lerie ju weit entfernt »on ber Snfantert'e; geuerlinie
oftne ©ourienö aüanfurirt ic. Hier ftnbet ein brüö*

fer Slngriff auf entblößte ober fcftlecftt unterftügte
Sntppcntfteile ftatt.

4) 3n »emacftläßigten ©icfterfteitömaßrcgcln, j.S.
Dtidjtbefegung gemiffer3ugänge jur gronte unb glanfe;
©traßenfnoten unbeobachtet gelaffen; Srüden ober

Teftleeit nidjt befegt; ganje Serrainftredeit oftne gelb*

wachen; fdjledjter ^atroitilleiigaug; affjugroße Dtegel*

ntäßigfeit in ber Setreibung beö Sorpoftenbienfteö, fo

baf iüden periobifefj wieberfebren, worauf ficft ein

flau bauen läßt; ^ebantiömnö; fcftlecftte Tiflciplin jc.

18*
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und nur wenn dieß durchaus nicht angeht, zum
Angriff auf die Fronte schreiten. Dieser Angriff ist auch

dann anwendbar, wenn der Feind, durch das Terrain
verleitet, seine Fronte zu sehr ausgedehnt und dadurch

geschwächt hat. Hier beschäftigt man die ganze Front,
und wenn man nicht stark genug dazu ist, einen Punkt,
und geht mit der Masse auf einen andern los.

Beinahe bei allen Gefechten kommen Flankirun-
gen oder Umgehungen vor. Dieß ist besonders gut,
wcnn der Feind nicht zu manövriren versteht. Ist
aber das Gcgcntheil der Fall, geht dcr Feind zur
Offensive über, so stellt sich auch die Sache für uns

übler; denn 1) wer flankircn will, wird meistens wieder

flankirt und 2) schwächt mau sich durch solche

Entsendungen in der Fronte. Oft wird die Flankirab-
theilung getrennt und kann das Gros nur auf Umwegen

wieder erreichen; das Schwächen der Front reizt
den Feind zur Offensive. Der Einsicht des Führers
muß überlassen bleiben, ob es gerathener sei:

j) des Feindes Front allein anzugreifen, oder

2) des Feindes Flanke allein anzugreifen, oder

3) ihn in der Front zu beschäftigen und dann

ihm in die Flanke zu fallen, oder

4) auf die Flanke zu demonstriren, um den Feind

zu Detaschirungen zu verleiten, und dann in
der Front über ihn herzufallen.

Dem Feinde können empfindliche Verluste nur
dann beigebracht werden, wenn unser Feuer gut
geleitet ist und unsere Truppen gedeckt sich aufzustellen

verstehen, besonders die Artillerie und die Feuerlinie.

Im kleinen Kriege besonders soll kein Schuß umsonst

weggegeben werden und die Feuerlinie muß daher ein

wohlgezieltes Feuer nnterhalten. Der Anlauf mit
einer Feuerlinie auf den Feind kommt im großen
Kriege selten, eigentlich niemals vor; im kleinen

Kriege desto öfter. Die Momente in den Gefechten

liegen hier näher an einander, der Augenblick muß
ungleich schneller erfaßt sein, denn Zeit ist gewöhnlich

nicht zu verlieren. Darum muß die Kavallerie stcts
in der Nähe sein, um die Feuerlinie, falls ein

Anrann mit ihr zweckmäßig wäre, gleich unterstützen zu
können. Die Artillerie muß den Feind nicht leise

berühren wollen. Auf anderthalb odcr zweitaufend
Schritte abprotzen, taugt nicht für sie; keine Parla-
mcntirkannonaden. Sie muß wirken, folglich treffen,
und um dieß zu erzwecken, muß sie nahe genug
heranfahren. Im großen Kriege fchon sollte sie nicht
bloß knallen wollen, allein dieß wird gar oft nicht

beachtet; im kleinen Kriege aber darf diese Regel
durchaus nicht außer Acht gelassen werden.

K) Besondere Angriffsverhältnisse.

Zu ihnen zählt man hauptsächlich diejenigen, wo
irgend ein Element mit einwirkt, das im gewöhnlichen
Angriffsgefecht nicht vorwaltet, z. B. auffallende Fehler

des Feindes, Ueberrafchung.
Für Fehler des Feindes lassen sich keine Regeln

aufstellen, sondern das militärische Talent muß sie zn
erkennen und zu benutzen verstehen. Diese Fehler
liegen 1) in der schlechten Benutzung des Terrains.
Hiezu gehören: Ein Desilee unnützer Weise im Rücken;
versäumte Flügelanlehnung; Terrainhindernisse vor
der Front unbesetzt gelassen; die Stellung so gewählt,
daß sie mit Artillerie wirksam enfilirt werden kann;
sich blank und bloß hinstellen, daß der Gegner Stellung

und Stärke genau übersehen kann :c. Diese

Fehler bestraft man mit Wegnahme der vom Feinde
vernachläßigten Terrainpunkte, odcr Hineinwerfen
desselben in ungünstige.

2) In einer mangelhaften Vertheilung seiner Truppen,

nämlich zu ausgedehnte Stellung; die Truppen
auseinandcrgezerrt; keine Soutiens; keine Reserven;
unnütze Truppenanhäufung auf einem Punkt, und zu
schwache Kräfte auf einem andern :c. Hier macht

man einen Durchbruch der Stellung mit geschlossenem

Angriff.
3) In der schlechten Placirung der einzelnen

Waffen und ihrer mangelhaften Verbindung unter
einander, z. B. Artillerie auf steilen Bergen; in der
blanken Ebene; mit falscher Front, die der Enfilade
ausgesetzt ist; Kavallerie hinter ein durchschnittenes

Terrain, wo sie nicht auslaufen kann, oder allzufrei
und ungedeckt gestellt; die Feuerlinie dcr Infanterie
ohne Anlehnung und in freier Ebene ohne Deckung;
Artillerie ohne Schutz der andern Truppen; Kavallerie

zu weit entfernt von der Infanterie; Feuerlinie
ohne Soutiens avanturirt lc. Hier findet ein brüsker

Angriff auf entblößte oder schlecht unterstützte

Truppcntheile statt.
4) In vernachläßigtenSicherheitsmaßrcgeln, z.B.

Nichtbesetzung gewisserZugänge zur Fronte und Flanke;
Straßenkuoten unbeobachtet gelassen; Brücken oder

Defilecn nicht befetzt; ganze Terrainstrecken ohne

Feldwachen z fchlechter Patronillengang; allzugroße
Regelmäßigkeit in dcr Betreibung des Vorpostendienstes, so

daß Lücken periodisch wiederkehren, worauf sich ein

Plan bauen läßt; Pedantismus; schlechte Disciplin zc.

18*
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Hier Sefcfttricftung unb Umgcftung bti geinbeö imb
9iüdemnanö»reö.

c) UeberfÄDe.

Tai jweite Sfement, Ueberrafcftung, feitet

auf bie Ueberfäffe. Üttan überfällt ben geinb entwe*

ber in einer ©teflung ober in feinen Santonirungen.
3mmer ift ©cfteimm'ß babei bie erfte Sebtogung, bann

erforbert cö noch genaue Senntniß ber ©egenb, ber

SBege, ber 3Baffcr»crbinbung, ber Jage beö geinbeö
nnb feiner ©t'djerftcitöanftaltcn. Srftereö erlangt man
bureft gute Sarteit, Soten, Orföfenntniß; legtereö

bureft ©pione, Ucbcrläufcr, ©efangene, ©djfeidjpa*
trouillen unb Dirifenbe.

üttan ridjtct gerne bie Ueberfälte auf ben ütüdett
beö geinbeö, weil er gewöftnlicft gronte unb glanfe
ftarf gebedt hat. Ru einem Ueberfall geftören gute,

»ertrattte, woftl biöjiplinirte Sruppen mit rafeften <pfer*

ben unb gut befpannte Slrtilterie. üttan muß foldjen
nieftt allein ber Sa»allerie anoeriraiten, benn bie 3n*
fanterie ift babei »on mcfetttlt'cftem Dtugen, bem brüö*

fen Slnfaff ber Saöafferie Dtadjbrud ju geben unb bie

Slrtifferie um bett Übeln Sluögang unb ben Dtüdjug

ju fiebern. Tt'e Saöafferie wirb außerbem nodj jum
2ärmmacften nnb ju Umgehungen »erwenbet.

Sei ndcfttlicftcn Ueberfäffen, bie »or Sageöanhrudj
beenbigt fein muffen, ift bie Snfanterie bie Hauptwaffe;
aber fie barf nt'cftt oftne Sa»alferie fein, um bem geinbe
ben Dtüdjug abjufdjneibett, gtücftftinge einjuftolen, @e*

fattgene abjufüftren jc. — Sri großen Ueberfäffen, bie

beö Dtacfttö angefangen unb hei ber üttorgenrötfte auö*

gefodjten werben, »erwenbet man alle brei SBaffen je

naeft bem Serrain. Tk Sruppen muffen fo leieftt alö

möglieft fein; bie Snfanterie oftne ©epäd, bie Saoat*
lerie böcftftenö ein gutter, bie Slrtillerie nur gefüllte
<Progfiften.

Sei bem üttarfefte jum Ueberfall ftat man feine

Stoantgarbe, feine ©eitenpatrouilfett, weil ber geinb
baburch bie Stonäftermtg gewaftr werben fönnte. Slflein

jttrüdgclcgte fünfte, wie Seftleen, ©traßenfnofett ic.
befegt man, um einen Dtüdftalt ju ftaben, wenn ber

Ueberfall mißlingt, üttan muf ficft feinen feinblicften

Soften, ber nieftt etwa Parteigänger ift, alö ganj ifo*

lirt benfen, benn jeber ftat einen Dtüdftalt, eine Unter*
ftügung ju hoffen, bafter muß man feine Tiöpofitio*
nen fowoftl gegen ben Soften felbft, alö aueft gegen
ben möglichen ©uffurö treffen, unb folglich m'djt
allein bie Sage mtb ©tärfe beö fofleni felbfl, fon*
bern aueft bie feiner Dcebenpoften fennen. Sebenfallö

muß ber Slngriff fcftnell unb fräftig gefefteften,

bamit ber geinb m'cftt jur Sefinming fomme.

Ter Ue6erfalf barf m'cftt auf einen «Punft allrirt
gericfttet werben, fonbern muß auf mehreren ©et*

ten gefefteften, bamit »om geinbe fo wehig alö

möglieft entfomme. Tieß erreicht man bureft »ollftän*

btge Uebereinftimmung im Singriffe, unb biefe burdj

»orfter »erabrebete ©ignale, bei welchen man jebodj
alte mögliche Sorftdjt anwenben muß, bamit ber

get'nb imö nidjt burd) fie entbede. Slud) für ben

Dtüdjug werben berfei ©ignale beftimmt.
3ebem Ueberfall liegt ein Dtcpli ju ©runbe, ber

»ortfteilftaft geftellt fein muß. Spkr bleibt ber güft*

rer beö ©anjen unb bt'e Slrtiflerie, welcfte man nieftt

gegen ben ©uffurö »erwenben muß. Sö wirb jum
Sorauö beftimmt, woftin man bie ©cfangenen bringt.
Ter Dtüdjug geftt fcftnell »or ficft, unb man wartet
nieftt lange auf befafeftirte Sfbtftet'fungeit, bt'e ficft felbfl
wieber ftnben tonnen, weil ber »erhlüffte geinb nieftt

fogleicft wieber etwaö unternimmt.
Sfeine Ueberfäffe werben mitten in ber Dtacftt

auögefüftrt, große mit Sageöanbrucft, um ben ©ieg
beffer benugen ju fönnen; legtere woftl audj am hei*

fen Sage, wenn geftier beö geinbeö ober bt'e üttit*

wirfung ber Slcmcnre, afö ©eftneegeftöber, Stegen,

Diebel, SBinb jc. eö rechtfertigen, ©o lange eö mög*

lieft ift, muß man baö ©eftießen »erljüren; muß aber

gefeftoffen werben, fo foll baö erfte geuer jafttreietj
unb fteftig fein. 3uweifen gelingt ein Ueberfall ganj
oftne geuer; fo unter anberm bem Sperma, von Srautt*
feftweig, alö er 1760 bt'e granjofen in 3icrenbcrg ber*

geftalt überrafdjte, baß feine itutt fefton ben üttarft
uub alle ©äffen befegt ftatten, efte jene eö gewaftr
wurben. Sinjeln famen fie auö iftren Ouarfieren

fterauö, weil ber £erjog ficft ber Sift bebiente, fran*
jöfifdjcn ©eiteralmarfcf) fdjlagen ju laffen, unb wur*
ben fo aueft einjeln gefangen, üttan muß aueft nt'cftt

meftr Sruppen mit ficft neftmen alö man gerabe braueftt,
benn fonft ftinbern fte einanber unb bt'e Ueberrafcftung

ergänjt oftneftin, wai ber 3aftf abgeftt.
SBenn ber geinb feftr waeftfam ift, fo ruft man

bie Stemente ju Hülfe unb warttt reeftt höfe SBitfe*

rung ab. Spkr ein Seifpiel ba»on: SBäftrenb im
Saftr 1780 ber ©eneral ÜRatrftcmö »on ber engfifcfjen

gußgarbe in Singöbribge in Sltnerifa fommanbirte,
fiel iftm eine ftinter ben weißen Sbenen hei 2Jomtg*

ftoufe fteftenbe amerifanifefte farthei feftr jur Saft, unb
alle Serfucfte biefen Soften aufjuftebeit, waren feftlge»

fdjlagen. Snblicft fiel im gebruar ein ftarfer ©eftnee.
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Hier Beschleichung und Umgehung des Feindes und
Rückenmanövres.

e) Ueb,rs«lle.

Das zweite Element, Ueberrafchung, leitet

auf die Ueberfälle. Man überfällt dcn Feind entweder

in einer Stellung oder in seinen Kantonirungen.
Immer ist Geheimniß dabei die erste Bedingung, dann

erfordert es noch genaue Kenntniß der Gegend, der

Wege, der Wasscrvcrbindung, der Lage des Feindes
und feiner Sicherheitsanstalten. Ersteres erlangt man

durch gute Karten, Boten, Ortskenntniß; letzteres

durch Spione, Ueberläufcr, Gefangene, Schleichpatrouillen

und Reisende.

Man richtet gerne die Ueberfölle auf den Rücken

des Feindes, weil er gewöhnlich Fronte und Flanke
stark gedeckt hat. Zu einem Ueberfall gehören gute,
vertraute, wohl disziplinirte Truppen mit raschen Pferden

und gut bespannte Artillerie. Man muß solchen

nicht allein der Kavallerie anvertrauen, denn die

Infanterie ist dabei von wesentlichem Nutzen, dem brüsken

Anfall dcr Kavallerie Nachdruck zu geben und die

Artillerie um den Übeln Ausgang und den Rückzug

zu sichern. Die Kavallerie wird außerdem noch zum
Lärmmachcn nnd zu Umgehungen verwendet.

Bei nächtlichen Ueberfällen, die vor Tagesanbruch
beendigt sein müssen, ist die Infanterie die Hauptwaffe;
aber sie darf nicht ohne Kavallerie sein, um dem Feinde
den Rückzug abzuschneiden, Flüchtlinge einzuholen.
Gefangene abzuführen kc. — Bei großen Ueberfällen, dic

des Nachts angefangen und bei der Morgenröthe aus-

gefochten werden, verwendet man alle drei Waffen je

nach dem Terrain. Die Truppen müssen so leicht als

möglich sein; die Infanterie ohne Gepäck, die Kavallerie

höchstens ein Futter, die Artillerie nur gefüllte
Protzkisten.

Bei dem Marsche zum Ueberfall hat man keine

Avantgarde, keine Seitenpatrouillen, weil der Feind
dadurch die Annäherung gewahr werden könnte. Allein
zurückgelegte Punkte, wie Defileen, Straßenknoten:c.
besetzt man, um einen Rückhalt zu haben, wenn der

Ueberfall mißlingt. Man muß sich keinen feindlichen

Posten, der nicht etwa Parteigänger ist, als ganz
isolirt denken, denn jèder hat einen Rückhalt, eine

Unterstützung zu hoffen, daher muß man feine Dispositionen

sowohl gegen den Posten selbst, als auch gegen
den möglichen Sukkurs treffen, und folglich nicht
allein die Lage und Stärke des Postens felbst,
sondern auch die seiner Nebenposten kennen. Jedenfalls

muß der Angriff schnell und kräftig geschehen,

damit der Feind nicht zur Besinnung komme.

Der Ueberfall darf nicht auf einen Punkt allein

gerichtet wcrden, sondern muß auf mehreren Seiten

geschehen, damit vom Feinde so wenig als

möglich entkomme. Dieß erreicht man durch vollständige

Uebereinstimmung im Angriffe, und diese durch

vorher verabredete Signale, bei welchen man jedoch

alle mögliche Vorsicht anwenden muß, damit der

Feiud unS nicht durch sie entdecke. Auch für den

Rückzug werdcn derlei Signale bestimmt.

Jedem Ueberfall liegt ein Repli zu Grunde, der

vortheilhaft gestellt fein muß. Hier bleibt der Führer

des Ganzen und die Artillerie, wclche man nicht

gegcn den Sukkurs verwenden muß. Es wird zum
Voraus bcstimmt, wohin man die Gefangenen bringt.
Der Rückzug geht schnell vor sich, und man wartet
nicht lange auf detafchirte Abtheilungen, die sich felbst

wieder finden können, weil der verblüffte Feind nicht

sogleich wieder etwas unternimmt.
Kleine Ucberfälle werden mitten in der Nacht

ausgeführt, große mit Tagesanbruch, um den Sieg
besser benutzen zu können; letztere wohl auch am hellen

Tage, wenn Fehler des Feindes oder die

Mitwirkung der Elemente, als Schneegestöber, Regen,
Nebel, Wind:c. es rechtfertigen. So lange es möglich

ist, muß man das Schießen verhüten; muß aber

geschossen werden, so soll das erste Feuer zahlreich

und heftig sein. Zuweilen gelingt ein Ueberfall ganz
ohne Feuer; so unter anderm dem Herzog von
Braunschweig, als er 1760 die Franzosen in Zierenberg
dergestalt überraschte, daß seine Leute schon den Markt
und alle Gassen besetzt hatten, ehe jene es gewahr
wurden. Einzeln kamen sie aus ihren Quartieren

heraus, weil der Herzog sich der List bediente,
französischen Generalmarsch schlagen zu lassen, nnd wurden

so auch einzeln gefangen. Man muß auch nicht

mehr Truppen mit sich nehmen als man gerade braucht,
denn fönst hindern sie einander und die Ueberrafchung

ergänzt ohnehin, was der Zahl abgeht.

Wenn der Feind fehr wachsam ist, so ruft man
die Elemente zu Hülfe und wartet recht böse Witterung

ab. Hier ein Beispiel davon: Während im

Jahr 1780 dcr General Matthews von der englischen

Fußgarde in Kingsbridge in Amerika kommandirte,

fiel ihm eine hinter den weißen Ebenen bei Joung-
house stehende amerikanische Parthei sehr zur Last, und

alle Versuche diesen Posten aufzuheben, waren
fehlgeschlagen. Endlich fiel im Februar ein starker Schnee.
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Tiefen glücfliehen Umftanb henugte ber bamalige Oberft
Dtorton mit einem Tetafcftcmcnt leicftter Snfanterie,
ben ©renabieren ber ©arbe, einiger ftcffifdjen Snfan*
terie unb leicftten Sägern. Sr ging jwifdjen 9 unb

10 Uhr Slbenbö mit 100 ©eftfitten unb 2 Sanonen

»on Singöhribge ab'^ leiber aher waren bie legten
nidjt beweglich genug mtb mußten balb jurüdbleiben.
geft entfcftloffen, aueft oftne fie baö Unterneftmen auö*

jufüftren (wiewoftl ber »erfcftanjte geinb bt'e Stowe*

fetifteit einiger ©efeftüge feftr wünfdjenöwertft maeftte),

ging ber Oberft weiter, wieft ben feinblicfteit «Parrouil*
ten aui unb fam am fofgenben üttorgen gegen 9 Uftr
bei 2Jottngftoufe an, naeftbem feine Slbtfteitong in tie*
fer rauften Dtadjt ü6er »ier beutfefte ütteileit gemaeftt

hatte. Ter Ueberfall glüdte, fein einjiger »om geinbe

entrann, unb noeft am nämlicften Slbenbe fcftrfe bie

Slbtfteitong naeft Singöhribge jurüd, oftne nur einen

einjigen üttann »ettoren ju ftaben. Sie hatte in 21
©tunben über 9 ütteilen marfeftirt unb ein ©efecftt
beftanben.

Sine anbere gute ©clegenfteit, bett get'nb ju über*

fallen, bietet ficft bar, wenn er fartheien auf Sebenö*

mittel auögefcftidt hat. Stucft warnt ber geinb einen

neuen Soften befegt hat, fann ein Ueberfall glüden,
wenn man ihm feine Reit läft ftdj ju Orientiren unb
Stoftatfeti ju treffen. 3e entfernter ber get'nb unö

glaubt, befto leicftter wirb unfer Ueberfall glüden,
benn befto efter »ernaeftläßigt er bie Sorftcfttömaß*
regeln.

Seifpiele gnt auögefüftrter Ue6erfäue gehen bie

Unternehmungen ber polnifdjcn Sonföberirten auf
Srafau (1772) unb bie ber granjofen auf bie Snfel
©t. Suftacft in SBeftinbien (1781). Ten erften Ort
ftatten bie Dtuffen hefegt; ber franjöfifcfte Oberft Sftot'f»

«herfiel fte hei Slnbrncft bei Sageö mit 600 Sonfö*
berirten, bt'e tfteilö über bie jugefrome SBeidjfel ge*

gangen, tfteilö bureft eine üttauerlüde in baö ©eftloß
gefroeften waren unb bt'e Dtuffen im Schlafe über*

rafeftten. — Ter Ueberfall auf St. Suftad) glüdte
bem üttarquiö be Srouille nur bureft bie Sorglopgfeit
ber Snglänber. Sö gelang ihm am 25. Dto». 1781
eine Slhtfteilitng »on 400 üttann an einem wegen
ftarfer Sranbung bödjftgefäftrlictjett Ort anö Sanb ju
fegen, wobei faft afle Sote an ben gelfen fcfteiterteit,
fo baß bie Sluögefcftifften feinen Dtüdjug meftr ftatten.
Tie Snglänber ererjirten ruftig »or iftren Sarafen,
eine ©eneralfatoe ber granjofen feftredte fie auf, aber

ehe fie jur Seftnnung tarnen, waren fie mit üttann
unb Waui gefangen. Sie hatten bie Srüden fterab*

gelaffen unb feine Reit, fie wieber anfjujieften, weil
eine befonbere Slbtftet'fmtg »on 100 Sägern ficft beren

fogleidj hemeifterte. Sluf biefe Slrt fam bie Snfel in
bk Spante ber granjofen, bt'e faum 10 üttann baftet

einbüßten.

Dit'djt fiefterer glaubt ficft ber geinb, alö wenn
er ftinter einem großen Strome fteftt unb alle gaftr«

jeuge auf baö »on iftm befterrfeftte Ufer gebracht hat.
Slllriit man fönnte »iefe Seifpiele anführen, baf bie»

fer Umftanb einen tftätigen ©egner nicht abhält. So
fegte ber preußifdje üttajor Scfteirer mt't 40 Sarahi»
m'cren bei ©abrup über bk Sippe unb maeftte anfeftn*
tiefte Seute, unter anbern 50,000 Sftaler baareö ©eib

unb über 100 Stüd Ho™*»'?.)) er naftm biefe fogar
über ben giuß mit ficft, obgleich 400 franjöfifdje Dtei*

ter affeö baran fegten, fie iftm wieber abjujagen. —
Seftr oft »erbergen bt'e Sinwoftner trog ber SBacft»

famfeit beö geinbeö ein gaftrjeug, baö unö, wenn
wir eö finben, baö Unterneftmen erleichtert. Oft fann
ein in ber Site jiifammengejtmtnerteö gioß biefelben

Tienfte »errichten.

Ueberfall einer gelbwacfte. Tiefer ift
feftr feftwierig, weil fie gewöftnlicft barauf gefaßt ift.
üttadjt bie gelbwacfte ben alleinigen ©egenftanb ber

Sxpebition auö, fo muß man fte ganj aufjuftehen
fitdjen. Sft cö aher eine bloße Sinleitiing ju einer

größern Unternehmung, fo halte man ficft nieftt hei

iftr auf, unb jage, wai fidj nidjt abfeftneiben läßt,
in heuern Haufen t'n bk Soften ftinein.

Ueberfall eineö Siöottafö. Stoouafirenbe
Sruppen finb mit Srfolg nieftt fo leieftt ju überfallen,
benn fie finb halb unter ben SBaffen. üttan wirb ficft

begnügen, Serwirrttng unter iftnen anjurt'cftten, bie

Slrtiflerie ju ruiniren, ftofte Offijiere wegjufangen
it. f. w. üttan ftält ficft jufammen, nimmt bloß Ma*
»afferie jttm erften Slnlauf, unb ftält Snfanterie unb
Slrtiflerie in einer Stellung alö Dtepli jurüd. ^jafl
jebeö Stoouaf ift an ein Torf grieftnf mtb bort he*

ftnbet ficft ber Sommanbirenbe. Süftne Dteiter fpren»

gen ftinein, fueften baö Spani auf, wo eine Schub*
waefte fteftt unb fteben ihn auf. Sie muffen ju bem
Snbe ein Hantpferb mt't ficft füftren, unb jagen bann
mit iftrer Seute auf unb ba»on, imbefümmert um
ben übrigen ©ang* beö ©cfedjtö.

Ueberfall einer Santonirung. Tiefe Un*

rerneftmuttg ift leicftter alö beibe »origen. Seften ftat
ber geinb eine jitfammenftängcnbe Sorpoftenfette. Tie
Sruppen glauben ficft meiftenö fiefter. «Siegt baö Guar*
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Diesen glücklichen Umstand benutzte der damalige Oberst
Norton mit einem Detaschement leichter Infanterie,
den Grenadieren der Garde, einiger hessischen Infanterie

und leichten Jägern. Er ging zwischen 9 und

10 Uhr Abends mit 100 Schlitten und 2 Kanonen

von Kingsbridge ab; leider aber waren die letzten

nicht beweglich genug und mußten bald zurückbleiben.

Fest entschlossen, auch ohne sie das Unternehmen
auszuführen (wiewohl der verschanzte Feind die

Anwesenheit einiger Geschütze sehr wünschenswerth machte),

ging der Oberst weiter, wich den feindlichen Patrouillen

aus und kam am folgenden Morgen gegen 9 Uhr
bei Aounghonse an, nachdem seine Abtheilung in dieser

rauhen Nacht über vier deutsche Meilen gemacht

hatte. Der Ueberfall glückte, kein einziger vom Feinde

entrann, und noch am nämlichen Abende kehrte die

Abtheilung nach Kingsbridge zurück, ohne nur einen

einzigen Mann verloren zu haben. Sie hatte in 21
Stunden über 9 Meilen marschirt und ein Gefecht
bestanden.

Eine andere gute Gelegenheit, den Feind zu
überfallen, bietet sich dar, wenn cr Partheien auf Lebensmittel

ausgeschickt hat. Auch wann der Feind einen

neuen Posten besetzt hat, kann ein Ueberfall glücken,

wcnn man ihm keine Zeit läßt sich zu orientiren und
Anstalten zu treffen. Je entfernter der Feind uns

glaubt, desto leichter wird unser Ueberfall glücken,
denn desto eher vernachläßigt er die Vorsichtsmaßregeln.

Beispiele gut ausgeführter Ueberfälle geben die

Unternehmungen der polnischen Konföderirten auf
Krakau (1772) und die der Franzosen auf die Insel
St. Eustach in Westindien (1781). Den ersten Ort
hatten die Russen besetzt; der französische Oberst Choisy
übersiel sie bei Anbruch des Tages mit 600
Konföderirten, die theils über die zugefrorne Weichsel

gegangen, theils durch eine Mauerlücke in das Schloß
gekrochen waren und die Russen im Schlafe
überraschten. — Der Ueberfall auf St. Eustach glückte
dem Marquis de Brouillé nur durch die Sorglosigkeit
der Engländer. Es gelang ihm am 25. Nov. 1781
eine Abtheilung von 400 Mann an einem wegen
starker Brandung höchstgefährlichen Ort ans Land zu
setzen, wobei fast alle Böte an den Felsen scheiterten,
so daß die Ausgeschifften keinen Rückzug mehr hatten.
Die Engländer ererzirten ruhig vor ihren Barakcn,
eine Generalsalve der Franzosen schreckte sie auf, aber

ehe sie zur Besinnung kamen, waren sie mit Mann
und Maus gefangen. Sie hatten die Brücken herab¬

gelassen und keine Zeit, sie wieder aufzuziehen, weil
eine besondere Abtheilung von 100 Jägern sich deren

sogleich bemeisterte. Auf diese Art kam die Insel in
die Hände der Franzosen, die kaum 10 Mann dabei

einbüßten.

Nicht sicherer glaubt sich der Feind, als wenn
er hinter einem großen Strome steht und alle Fahrzeuge

auf das von ihm beherrschte Ufer gebracht hat.
Allein man könnte viele Beispiele anführen, daß dieser

Umstand einen thätigen Gegner nicht abhält. So
setzte der preußische Major Scheiter mit 40 Karabi-
nieren bei Vadrup über die Lippe und machte ansehnliche

Beute, unter andern 50,000 Thaler baares Geld

und über 100 Stück Hornvieh; er nahm diese sogar
über den Fluß mit sich, obgleich 400 französische Reiter

alles daran fetzten, sie ihm wieder abzujagen. —
Sehr oft verbergen die Einwohner trotz der

Wachsamkeit des Feindes ein Fahrzeug, das uns, wenn
wir es finden, das Unternehmen erleichtert. Oft kann

ein in der Eile zusammengezimmertes Floß dieselben

Dienste verrichten.

Ueberfall einer Feldwache. Dieser ist

sehr schwierig, weil sie gewöhnlich darauf gefaßt ist.

Macht die Feldwache den alleinigen Gegenstand der

Erpedition aus, so muß man sie ganz aufzuheben

suchen, Ist es aber eine bloße Einleitung zu einer

größern Unternehmung, so halte man sich nicht bei

ihr auf, und jage, was sich nicht abschneiden läßt,
in Hellem Haufen in die Posten hinein.

Ueberfall eines Bivouaks. Bivouakirende

Truppen sind mit Erfolg nicht fo leicht zu überfallen,
denn sie sind bald unter den Waffen. Man wird sich

begnügen, Verwirrung unter ihnen anzurichten, die

Artillerie zu ruiniren, hohe Offiziere wegzufangen
u. f. w. Man hält sich zusammen, nimmt bloß
Kavallerie zum erstcn Anlauf, und hält Infanterie nnd
Artillerie in einer Stellung als Repli zurück. Fast
jedes Bivouak ist an ein Dorf gelehnt und dort
befindet sich der Kommandirende. Kühne Reiter sprengen

hinein, suchen das Hans auf, wo eine Schildwache

steht und heben ihn auf. Sie müssen zu dem

Ende ein Handpferd mit sich führen, und jagen dann
mit ihrer Beute auf und davon, unbekümmert um
den übrigen Gang des Gefechts.

Ueberfall einer Kantonirung. Diefe
Unternehmung ist leichter als beide vorigen. Selten hat
der Feind eine zusammenhängende Vorpostenkette. Die
Truppen glauben sich meistens sicher. Liegt das Quar-
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tier weit rüdwärtö, fo finb fie oft m'cftt einmal in
Sllarmftäufer jitfammengejogen.

Ueherfafl einer gefcftloffenen Stabt.
(geftung.) Sr hat große Sdjwierigfeitett, wenn ber

geinb wadjfam ift unb ben Ort gut gefperrt ftat. Slm

beften bleibt eö immer, baö Sftor mit ©ewalt ju öffnen,
aUcin audj bann ift noeft nieftt affeö gewonnen. Sich
bai Sftor bureft Sift öffnen ju faffen, ift fefton ju oft ge*
fefteben, alö baß matt ftdj Srfolg baüon üerfpredjen
fönnte. Sonnte man ein Sinüerftänbniß mit ben Sin*
woftttertt anfnüpfen, fo wäre freilieft »iel gewonnen, boeft

muß man beffen gewiß fein; benn Sürger »erfpreeften
im Sriege gern unb »iel, »ergeffen aber heim erften
Sanonenfdjuß baö SBortftaften.

üttan unternimmt meftrere Scheinangriffe, aher

nur einen waftren. Tie spioniere finb an ber Spige
unb forgen für bt'e crforberlicften ©erätftfeftaften, Sri*

tern, Sredjeifen jc. üttan lööt nieftt alle Sruppen
auf, fonbern behält eine gefcftloffene Dieferüe. Tie
Sftore mtb bt'e Haitofpläge wetben befegt alö Sürg*
fdjaft für bk Seftauptung ber Sroberung. ©enaue
Sofalfeniitniß nnb gute, treue güftrer finb bie wefent*
It'djften Sebinguitgen. üttan bemächtigt fidj juerft bei
feinblicften ©efchügeö. Slffe Stabfgefecftte finb mif*
licrj; eine ©efedjtölemmg beinafte unmöglich. Tie
Saüafferie jagt bureft bie Straßen unb fueftt fo »iel
alö möglieft Serwirrung anjurieftten. Tai ©efeftüg
wirb nur auf foldje Straßen gericfttet, wo ber geinb
gefdjloffen anrüdt. Sin folefter Ueberfall muß unge*
fäftr eine Stunbe »or Sag begonnen werben, bamit
halbmögficftft ©efedjtöfcitung eintreten fann imb baö

geuergeweftr nieftt greunb unb grinb oftne Unterfcftieb
baftin raffe. Spat ber geinb Soften außerftalh beö

Ortö, fo fdjleidjt matt fteft in gebrängrer Sofonne oftne

Stoantgarbe nafte fteran, wirft ficft, wenn man entbedt

wirb, auf ten get'nb, unb bringt mit ihm jugleicft in
baö Sftor.

Slucft 6ci ftcllcm Sage fönnen Ueberfäffe auöge*
füftrt werben, wenn ber geinb geftier in ben Sicfter*
fteitöanftaftett begangen ftat ober baö Serrain eö er*

täubt, ficft nafte an iftn fteranjufcftleicftctt. üttan um*
geftt bann feine Soften, ober wirft ficft auf fte unb bt'e

Soutienö jugleicft. Spkr tftut Saoatterie baö Sefte. —
Ueberfäffe bti Sage geftören »ornemlicft bem fartei*
ganger ju, unb gelingen im Dtüden bei geinbeö, wo
er an niefttö benft, am heften. •

d) 93<rfiecfe unb Jptoterftalte.

Seibe finb aud) Ueberfäffe, aber nur mit bem Un*

terfdjieb, baß man ficft babei ganj (eibenb »?rftält unb
ben geinb in bie Scftlinge lodt. Slucft hier tft ©efteim*

niß Sebingung. üttan marfebirt gewöftnficft beö Dtacfttö

ab, um »or Sageöanbrucft in bem Serftede anjufom*
men. Tabei wirb bt'e S'enntm'ß »on bem üttarfefte
beö geinbeö nnb feiner ©tärfe »orauögcfegt. Sinjig
wenn ber get'nb in Sorpoftenfrt'ege unö ju feftr be*

läftigt, legt man auf ©eratftewoftl Serftede, um feine

^atrout'ffett aufjufangeit. ^tnterftalte legt man
im Sauf eineö ©efecfjtö unb namentlicft beim Dtücf*

juge.
gür Serftede eignet ficft nieftt jebeö Serrain;

SBalb unb ©ebirge am beften unb überhaupt ©egen*
ben, bureft welcfte nur eine einjige ©traße geftt. 3m
unhebedten Serrain ift eö fefton feftwieriger. Hier he»

nugt man Serrainfaltcn, ftofteö ©etreite, aher immer

nur für ganj fleine Srpebitioneit. Slm leidjtefteti ift
Snfanterie ju »erbergen, fie hat aber nur einfeitige
Sortfteite. Slrtifferie taugt feiten ju Serfteden, woftl
aber ju ^M'itterbaften.

Sine gute Slrt »on Serfteden ift, wenn ber geinb
naeft einem Ort marfeftirt mtb beim Sinrüdett nadj*
läßig ift. üttan öerhirgt ficft in ber Diafte, läßt ihn
ruftig ftinein; bie Snfanterie hemeiftert ftdj ber Sluö*

gänge unb bk Saüafferie jagt in bt'e ©traßen unb

nimmt ben get'nb gefangen, itmgeftt aueft ben Ort
nnb fängt ah wai flücfttcn wiü. — SBifl man im
SBalbe an ber ©traße tin Serfted fegen, fo tfteilt
man bie ^artftei in meftrere fleine Sruppö in einiger

Sntfernung längö beö SBegeö; fie bürfen nur auf ein

gewiffeö 3eidjcii foöbrecften. Smtner muß man »orfter
einen Sfteil beö geinbeö »orheilaffeit. Slucft muß man
bie Serftede fo legen, baß bt'e ©eitenpatromlten beö

geinbeö nieftt barauf aufmerffam werben.
Slm beften ift eö, ficft fo füll alö möglieft jn »er*

ftaften. SBirb man entbedt, fo fäftrt man auf bie

©eitenpatrouiffen loö unb fueftt mit iftnen jugleicft hei

bem geinbe anjulangeti, wobureft noeft »ielcö ju retten

ift. Sinen mäßig ftarfen geinb, ber unö nidjt »iel

überlegen ift, läßt man ganj bureft unb fueftt iftn ganj
aufjufteben. Sinen »iel ßärfern fudjt man ju »erwir*
reit unb einen Sfteil abjufangen. Ter allgemeine Diüd*

jug wirb im Sorauö beftimmt. Üttan fommt babei

auöeinanber, eine ©efedjtöfeifung ift nidjt mögfieft,
barum muß jeber wiffen, wai er ju tftun hat. Sommt
ber geinb nieftt, fo jieftt man in aller ©tiffe mtb unfte*

merft ab.

Sinen Htoterftalt legt man bem geinbe, wenn er

alfjnftigig »erfolgt unb bk Slrrieregarbe ihn in ber
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tier weit rückwärts, so sind sie oft nicht einmal in
Alarmhäuser zusammengezogen.

Ueberfall einer geschlossenen Stadt.
(Festung.) Er hat große Schwierigkeiten, wenn der
Feind wachsam ist und den Ort gut gesperrt hat. Am
besten bleibt es immer, das Thor mit Gewalt zu öffnen,
allein auch dann ist noch nicht alles gewonnen. Sich
das Thor durch List öffnen zu lassen, ist schon zu oft
geschehen, als daß man sich Erfolg davon versprechen
könnte. Könnte man ein Einverständniß mit den

Einwohnern anknüpfen, fo wäre freilich viel gewonnen, doch

muß man dessen gewiß sein; denn Bürger versprechen
im Kriege gern und viel, vergessen aber beim ersten
Kanonenschuß das Worthalten.

Man unternimmt mehrere Scheinangriffe, aber

nur einen wahren. Tie Pioniere sind an der Spitze
und sorgen für die erforderlichen Geràthschaften,
Leitern, Brecheisen :c. Man löst nicht alle Truppen
auf, fondern behält eine geschlossene Reserve. Die
Thore «nd die Hauptplätze werdcn besetzt als Bürgschaft

für die Behauptung der Eroberung. Genaue
Lokalkenutuiß und gute, treue Führer sind die wesentlichsten

Bedingungen. Man bemächtigt sich zuerst des

feindlichen Geschützes. Alle Stadtgefechte sind
mißlich; eine Gefechtsleitung beinahe unmöglich. Tie
Kavallerie jagt durch die Straßen nnd sucht so viel
als möglich Verwirrung anzurichten. Tas Geschütz

wird uur auf solche Straßen gerichtet, wo der Feind
geschlossen anrückt. Ein solcher Ueberfall muß ungefähr

eine Stunde vor Tag begonnen werden, damit
baldmöglichst Gefechtslcitung eintreten kann und das
Feuergewchr nicht Freund und Fcind ohne Unterschied
dahin raffe. Hat dcr Feind Posten außerhalb des

Orts, so schlcicht man sich in gedrängter Kolonne ohne

Avantgarde nahe hcran, wirft sich, wenn man entdeckt

wird, auf den Feind, und dringt mit ihm zugleich in
das Thor.

Auch bei Hellem Tage können Ucberfälle ansge-
führt werden, wenn der Feind Fehler in den
Sicherheitsanstalten begangen hat oder das Terrain cs

erlaubt, sich nahe an ihn heranzuschleichen. Man
umgeht dann seine Posten, oder wirft sich auf sie und die
Soutiens zugleich. Hier thut Kavallerie das Beste. —
Ueberfälle bei Tage gehören vornemlich dem Parteigänger

zu, und gelingen im Rücken des Feindes, wo
er an nichts denkt, am bcsten.

u) Verstecke und Hinterhalte.

Beide sind auch Ueberfälle, aber nur mit dem Un¬

terschied, daß man sich dabei ganz leidend verhält und
den Feind in die Schlinge lockt. Auch hier ist Geheim,
niß Bedingung. Man marschirt gewöhnlich des Nachts
ab, um vor Tagesanbruch in dem Verstecke anzukommen.

Dabei wird die Kenntniß von dem Marsche
des Feindes nnd seiner Stärke vorausgesetzt. Einzig
wenn der Feind in Vorpostenkriege uns zu sehr

belästigt, legt man auf Gerathewohl Verstecke, um seine

Patrouillen aufzufangen. Hinterhalte legt man
im Lauf eines Gefechts und namentlich beim Rückzüge.

Für Verstecke eignet sich nicht jedes Terrain;
Wald und Gebirge am besten und überhaupt Gegen-
den, durch welche nur cine einzige Straße geht. Im
unbedeckten Terrain ist es schon schwieriger. Hier
benutzt man Terrainfaltcn, hohes Getreide, aber immer

nur für ganz kleine Erpeditionen. Am leichtesten ist

Infanterie zu verbergen, sie hat aber nur einfeitige
Vortheile. Artillerie taugt selten zu Verstecken, wohl
aber zu Hinterhalten.

Eine gute Art von Verstecken ist, wenn der Feind
nach einem Ort marschirt und beim Einrücken nach,

läßig ist. Man verbirgt sich in der Nähe, läßt ihn
ruhig hinein; die Infanterie bemeistert sich der Aus,
gänge und die Kavallerie jagt in die Straßen und

nimmt den Feind gefangen, umgeht auch den Ort
und fängt ab was flüchten will. — Will man im
Walde an der Straße ein Versteck legen, fo theilt
man die Parthei in mehrere kleine Trupps in einiger

Entfernung längs des Weges; sie dürfen nur auf ein

gewisses Zeichen losbrechen. Immer muß man vorher
einen Theil des Feindes vorbeilassen. Auch muß man
die Verstecke so legen, daß die Seitcnpatrouillen des

Feindes nicht darauf aufmerksam werden.

Am besten ist es, sich so still als möglich zu
verhalten. Wird man entdeckt, so fährt man auf die

Seitenpatrouillen los und sucht mit ihnen zugleich bei

dem Feinde anzulangen, wodurch noch vieles zu retten
ist. Einen mäßig starken Feind, der uus nicht viel

überlegen ist, läßt man ganz durch und sucht ihn ganz

aufzuheben. Einen viel stärkern sucht man zu verwirren

und einen Theil abzufangen. Der allgemeine Rückzug

wird im Voraus bestimmt. Man kommt dabei

auseinander, eine Gefechtsleitung ist nicht möglich,
darum muß jeder wissen, was er zu thun hat. Kommt
der Feind nicht, so zieht man in aller Stille und
unbemerkt ab.

Einen Hinterhalt legt man dem Feinde, wcnn er

allzuhitzig verfolgt und die Arrieregarde ihn in der
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gronte nt'cftt abzuhalten »ermag. 3* forgfofer ber

geinb ift, befto leicftter ift iftm bcijufommen. Tie
Sruppen jum Hmterftalte werben »on ber Sete ber

Slrrieregarbe genommen, bie Oueue aber ba»on be*

ltarftrt'cfttigt. SBenn nlteö in Sereitfcftaft ift, maeftt

bie Oueue einen »erftefften Dtüdjug, fo weit über ten

Hinterhalt ftinauö, alö man ben geinb laffen will. Stuf
ein 3eidjen bricht bann ber Hinterhalt »or, bie Oueue

maeftt gronte, unb ftürjt ficft in ben grinb. Tt'eß barf
mau jeboeft nie in ber Dtäfte eineö für unö wichtigen

Serraintfteilö jc. wagen, bamit eö in ber aflgemeinen

Sermirrmtg bem geinbe nicht gefinge, mit unö ju*
gleicft hinüber ju bringen.

gür folefte Hinterhalte fann man t'n ber Dtegel

nur fleine Slbtfteilungett, wo möglieft Saüafferie, »er*

wenben. Slucft Slrtifferie ift »orifteilftaft, jebocfj nur
bann, wann fie rüdwärtö fidjem Slbjug ftat. Tie
Sanonen werben mit Sartätfcftett getaben unb auf ei*

nen ^Junft gerichtet, unb wenn ber geinb ftt'er reeftt

biet »orüberjieftt, feuert jebe einmal, progt auf unb

fäftrt ab.

3m ffeinen Sriege fotft man aud) wohl ben geinb
babureft t'n Hinterhalte, baß man feine Sorpoften afar*

mirt unb iftn fdjrinbar rccognoöjiren will. Sr wirb

mit bett ©oufienö »orrüden. Tieß fefteint man nieftt

ju bemerfen, läßt fid) aueft woftl in bie gtanfe geften

unb maeftt einen übereilten Dtücfjug üher ben Hinter*
halt ftinauö, ber nun fteroor6rid)t, unb bann gront.
Ober man »erbreifet falfefte Dtacftricftten »on unferm
Slbmarfcft, ober baß ein Sranöport »onSebcnömiireftuc.
ba ober bort marfcftiren werbe, unb legt bem geinbe

an ber ©traße, bt'e er waftrfcfteinlicft neftmen wirb, ei*

nen Serfted. Ober man hegeftt abftcftilicft geftier,
ober jeigt fidj bem geinbe fcftwädjer, alö matt ift.
Sefonberö günftig jtt Hinterhalten ift tin Serrain,
bai ben geinb nötftigt in fdjmafer gront ju mar*
fdjiren.

SBie unb unter welcften Umftänben aueft Serftede
unb Hinterftalte gelegt werben mögen, ber Stoöfall felbft
muß mit ber größten ^»efttgfett unb unter lautem
Srt'egögefcftrei gefefteften. 3e meftr Slbtfteilungett man
bahei ftat, befto beffer. Ter geinb muf glauben, wir
wachfett gleicftfam auö ber Srbe fteroor; gut ift eö,

wtun man ben SBeg, ben ber geinb fommen muß,
beohaeftten fantt, aüein fo, baß er unö nt'cftt jn ent*

ltdtn im ©tanb ift. Tieß tftut ber güftrer gewöfttt*
lief) felbft unb läßt bureft bie Srompete ein Rtidjtn
gehen, wenn afleö »orhreeften folt.

Ter ©eneral Dt. ». gi6t brei Slrten »on Ser*

fteefen an: 1) ben ©egner ju ö6erfaften, wo er unö

bureftauö nieftt aftnen fann. Tieß wirb befonberö im

ÜJartfteigangerfriege ber galt fein. 2) ben ©egner

jur unoorftefttigen Serfolgung ju »erteilen, ober ba*

für ju heftrafen. Tt'eß fommt im Soften« ober Sewe*

gungöfriege »or. 3) ben ©egner bureft einen ©eftein*

feftler, bureft einen erponirt ftingeftefften Soften, jum
Ueberfall reijen. Tiefen fann man noeft beifügen 4)
im Sorpoftenfriege, wenn er mit feinen Patrouillen
affju fed ift unb unö läftig wirb.

Sommen folefte gälte oft »or, fo erbittert bieß bk
Sriegfüftritng ungemein, unb eö ift woftf ju überlegen,
ob matt bie Hänbe! aueft bureftfüftren fann, wenn man
fte angefangen hat; benn ber geinb wirb bie ©eftarte
auöjitwcgen nieftt fäumen.

Diocft einige Semerfungen: Srfaftren wir, baß
wir »errafften finb, fo muß man foglet'cft baö Sorftaben
aufgeben, unb wäre eö audj nur um ben geinb in fei»

nen eigenen Dtacftricftten ju täufdjen mtb ihn gerabe
babureft fiefter ju maeften; überftaupt muß ber Offtjier
beö fleinen Srt'egeö bie Sunft »erfteften, »on jebem Um*
ftänbe, fetbft »ott einem jeitigen Diadjtfteile, augcnhlid*
tieften Sortfteil jn jieften. — 3uweifen laffen ficft aueft

meftrere Serftede ftinter einanber anbringen; fte müf*
fen aber wenigftetts eine ©tunbe auöeinanber liegen.
Ter geinb glaubt, bie ©aefte wäre nun abgemaeftt,
benn niemalö wirb ber üttenfd) burdj ©eftaben flug.—
Saüafferie läft ficft leidjter t'n ein Serfted loden, ali
Snfanterie. Tiefe ift meftr an Sorficftt gewöftnt, jene
meftr forgfoö, weif fie ficft auf iftre «Pferbe »erläßt.
Slrtifferie wirb jum Opferlamm, wenn bie anbern
Sruppen fie m'cftt feftügen.

Um Sruppen im Sriege ber Serftede ju üheti,
muß man mit bem Sfuffteben »on Patrouillen ben
Slnfang maeften, wai nidjt fdjwer ifl, ba eine fa*
trouiüe wenfg Slnftatten jur ©iefterfteit iftreö ÜRarfcfteö
maeften fann, unb biefe gewöftnlicft nur auf »erbäcft*
tige Serrainpunfte etofcftränfr, in argfofem Serrain
aber befto fiefterer fteft gtauht. Taburcft fernen aueft
unfere Sruppen im itmgefcftrtett galt »orfiefttig »er*
faftren.

(Sortfrimng f0lgt.)

«Jiadjrtdjten <ut$ ter (St&genoffenfaWt.

(Sfortfefjung.)

Sagfagungöüerftanblungen. 3n cer
©igung »om 18. Suli würbe bie Dtecftnung über ben
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Fronte nicht abzuhalten vermag. Je sorgloser der

Feind ist, desto leichter ist ihm beizukommen. Die

Truppen zum Hinterhalte werden von der Töte der

Arrieregarde genommen, die Queue aber davon

benachrichtigt. Wenn alles in Bereitschaft ist, macht

die Queue einen verstellten Rückzug, so weit über den

Hinterhalt hinaus, als man den Feind lassen will. Auf
ein Zeichen bricht dann der Hinterhalt vor, die Queue

macht Fronte, und stürzt sich in den Feind. Dieß darf
man jedoch nie in der Nähe eines für uns wichtigen

Terraintheils zc. wagen, damit es in der allgemeinen

Verwirrung dcm Feinde nicht gelinge, mit uns
zugleich hinüber zu dringen.

Für solche Hinterhalte kann man in der Regel

nur kleine Abtheilungen, wo möglich Kavallerie,
verwenden. Auch Artillerie ist vortheilhaft, jedoch nur
dann, wann sie rückwärts sichern Abzug hat. Die
Kanonen werdcn mit Kartätschen geladen uud auf
einen Punkt gerichtet, und wenn der Feind hier recht
dick vorüberzieht, feuert jede einmal, protzt auf und

führt ab.

Im kleinen Kriege lockt man auch wohl den Feind
dadurch in Hinterhalte, daß man seine Vorposten alar-

mirt und ihn scheinbar recognosziren will. Er wird

mit den Soutiens vorrücken. Dieß scheint man nicht

zu bemerken, läßt sich auch wohl in die Flanke gehen

und macht einen übereilten Rückzug über den Hinterhalt

hinaus, der nun hervorbricht, und dann Front.
Oder man verbreitet falsche Nachrichten von unserm

Abmarsck, oder daß ein Transport von Lebensmitteln w.
da oder dort marschiren werde, und legt dem Feinde

an der Straße, die er wahrscheinlich nehmen wird,
einen Versteck. Oder man begeht absichtlich Fehler,
oder zeigt sich dem Feinde schwächer, als man ist.

Besonders günstig zn Hinterhalten ist ein Terrain,
das den Feind nöthigt in schmaler Front zu
marschiren.

Wie und unter welchen Umständen auch Verstecke

und Hinterhalte gelegt werden mögen, der Ausfall selbst

muß mit der größten Heftigkeit und unter lautem
Kriegsgeschrei geschehen. Je mehr Abtheilungen man
dabei hat, desto besser. Der Feind muß glauben, wir
wachsen gleichsam aus der Erde hervor; gut ist es,
wenn man den Weg den der Feind kommen muß,
beobachten kann, allein so, daß er uns nicht zu
entdecken im Stand ist. Dieß thut der Führer gewöhnlich

selbst und läßt durch die Trompete ein Zeichen

geben, wenn alles vorbrechen soll.
Der General R. v. L. gibt drei Arten «on Ver¬

stecken an: 1) den Gegner zu überfallen, wo er unS

durchaus nicht ahnen kann. Dieß wird besonders im

Partheigängerkriege der Fall scin. 2) den Gegner

zur unvorsichtigen Verfolgung zu verleiten, oder dafür

zu bestrafen. Dicß kommt im Posten- oder

Bewegungskriege vor. 3) den Gegner durch einen Schein-
fehler, durch einen erponirt hingestellten Posten, zum
Ueberfall reizen. Diesen kaun man noch beifügen 4)
im Vorpostenkriege, wenn er mit seinen Patrouillen
allzu keck ist und uns lästig wird.

Kommen solche Fülle oft vor, so erbittert dieß die

Kriegführung ungemein, nnd es ist wohl zu überlegen,
ob man die Händel auch durchführen kann, wenn man
sie angefangen hat; denn der Feind wird die Scharte
auszuwetzen nicht fäumen.

Noch einige Bemerkungen: Erfahren wir, daß
wir verrathen sind, fo muß man sogleich das Vorhaben
aufgeben, und wäre es auch nur um den Feind in
feinen eigenen Nachrichten zn täuschen und ihn gerade
dadurch sicher zu machen; überhaupt muß der Offizier
des kleinen Krieges die Kunst verstehen, von jedem
Umstände, selbst von einem zeitigen Nachtheile, augenblicklichen

Vortheil zu ziehen. — Zuweilen lassen sich auch

mehrere Verstecke hinter einander anbringen; sie müssen

aber wenigstens eine Stunde auseinander liegen.
Ter Feind glaubt, die Sache wäre nun abgemacht,
denn niemals wird der Mensch durch Schaden klug.—
Kavallerie läßt sich leichter in ein Versteck locken, als
Infanterie. Diese ist mehr an Vorsicht gewöhnt, jene
mehr sorglos, weil sie sich auf ihre Pferde verläßt.
Artillerie wird zum Opferlamm wenn die andern
Truppen sie nicht schützen.

Um Truppen im Kriege der Verstecke zu üben,
muß man mit dem Aufheben von Patrouillen den

Anfang machen, was nicht fchwer ist, da eine
Patrouille wenjg Anstalten zur Sicherheit ihres Marsches
machen kann, und diese gewöhnlich nur auf verdächtige

Terrainpunkte einschränkt, in arglosem Terrain
aber desto sicherer sich glaubt. Dadurch lernen auch
unsere Truppen im umgekehrten Fall vorsichtig
verfahren.

(Fortsetzung folgt.)

Nachrichten aus der Eidgenossenschaft.

(Fortsetzung.)

Tagsatzungsverhandlungen. In der
Sitzung vom 18. Juli wurde die Rechnung über den
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